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Druckfehler-Berichtigung.
Jn meiner Bekanntmachung vom 14.
ebruar d. J., Nr. 58 des Kreisblatts, betr.

die Ausſchreibung von Beiträgen zur Hand
werkerkammer befindet ſich inſofern ein Druck
fehler, als es in derſelben nicht Handels-
kammer, ſondern Handwerkerkammer-
Beiträge heißen muß.

Merſeburg, den 11. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Peking, 12. März. Die deutſche Ge-
ſandt ſchaft erwarb heute das benachbarte
Grundſtück des Pekinger Klubs, im Austauſch
gegen ein anderes Grundſtück und Zahlung
von 60 000 Mark. Ferner wurde für die
deutſche Geſandtſchaft ein der chineſiſchen Zoll-
verwaltung gehöriges, gleichfalls der Geſandt-
ſchaft benachbartes Grundſtück nach befriedi-
genden Verhandlungen zwiſchen Dr. Mumm
von Schwarzenſtein und Sir Robert Hart
erworben. Graf Walderſee reiſt übermorgen,
14. d. Mts., nach Tſingtau, von wo er am
20. d. Mts. an Bord der „Kaiſerin Auguſta“
nach Peking zurückkehrt.

London, 13. März. Die „Morning
Poſt“ meldet aus Peking: Am 8. März
eroberten die Deutſchen nach ſiebenſtündigem

Kampf den Tſchungtſchum-Paß
zwiſchen den Provinzen Schanſi und Tſchili.
Dies Reſultat wurde durch das brillante
Vorgehen eines bayeriſchen Bataillons er-
reicht, welches von Paotingfu aus in vier
Tagen 200 Kilometer marſchirte und zwar
meiſtens durch Gebirge und über ſchwierige
Maulthierpfade. Die Chineſen hielten ſchein-
bar uneinnehmbare Poſitionen auf der
Großen Mauer an der höchſten Stelle des
Paſſes beſetzt. Sie hatten mehrere Tauſend
Truppen und Artillerie jeder Gattung.

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(11. Fortſetzung.)

„Nicht alle Naturen verwinden ſobald
herbe Heimſuchungen des Schickſals,“ ſchrieb
Melitta; „es zehrt an mir, ich kann meine
alte Friſche noch immer nicht wieder
gewinnen.“

Und der Landrath legte ſeufzend den
Brief aus der Hand und ſchickte ſeiner
Tochter mit nächſter Poſt eine Geldanweiſung
auf ein Bankhaus in Nizza.

Zwei und ein viertel Jahr waren ſeit
Ewalds Tode ins Land gegangen, da endlich
theilte Melitta ihren Eltern mit, daß ſie
Sehnſucht habe nach Treuenhoff; ſie ſtellte
daher ihr Kommen für den Junimonat in
Ausſicht.

Die Landräthin begrüßte die Nachricht mit
großer Freude. Sie war wie elektriſiert
durch den Gedanken, ihre Lieblingstochter
bald in ihre Arme ſchließen zu können.
Sie hatte Melitta, ſeit dieſe verwittwet
war, noch kein einziges Mal geſehen;
das Natürlichſte wäre ja geweſen,
die Mutter nach dem herben Schlag,
welcher die Tochter getroffen, ſofort zu ihr ge
eilt wäre, allein die Landräthin haßte alle
ſeeliſchen Aufregungen. Seit Dagmars Ge-
burt kränkelte ſie, und dieſer Umſtand bot
ihr einen bequemen Vorwand, alles, was ihr
nur einigermaßen läſtig erſchien, von ſich zu
weiſen.
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wendung zu dem Sprechenden hin.
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Freitag, den 15. März 1901.

Die Deutſchen griffen mit zwei Haubitzen
und ſechshundert Mann Jnfanterie an.
Jhre Umgehungsbewegung über faſt un
gangbares Gelände nahm ſieben Stunden in
Anſpruch und war durchaus erfolgreich. Die
Chineſen flohen nach Schanſi unter Hinter-
laſſung von hundert Todten und 4 Hotchkiß-
Geſchützer. Ein Deutſcher wurde verwundet.
Der Zweck des Vormarſches war ein doppelter:
erſtens galt es die Beſtrafung der chineſiſchen
Truppen für vier Angriffe auf die Deutſchen
in Tſchili, zweitens war die Beſetzung eines
Zugangs nach Schanſi in der Großen Mauer
dringend geboten. Das Refultat wird vor
züglichen moraliſchen Effekt haben, da die
Chineſen den befeſtigten Berggürtel für unüber-
windlich hielten.

Peking, 12. März. Feldmarſchall Graf
Walderſee theilte dem General Chaffe
mit, wie über die unter ſeinem Befehle
ſtehenden Truppen für die Sommermonate
verfügt worden ſei: 1000 Engländer ſollen
den Sommerpalaſt, eine kleine Abtheilung
den Jagdpark und 2000 die Umgebung der
Ortſchaften Danchou und Peitaho beſetzen.
Deutſchland ſendet Truppen, die jetzt in
Peking liegen, nach einem Dorfe nordweſtlich
des Sommerpalaſtes in den Bergen, während
die deutſchen Truppen, die in Poatingfu
liegen, nach den Bergen im Weſten der Stadt
verlegt werden. Die Japaner und Oeſter-
reicher bleiben in Peking. Graf Walderſee
ſagt, dieſe Vertheilung der Truppen werde
Unruhen vorbeugen.

Berlin, 13. März. Graf Walderſee
meldet aus Peking vom 12. d. M.: Die
Kolonne Fritſche iſt nach Tientſin zurück-
gekehrt, die Kolonne Amſtadt erreichte Patſchou,
Beide ohne beſondere Vorkommniſſe.

Berlin, 13. März. Nach der neueſten
Verluſtliſte ſind vom oſtaſiatiſchen Expe-
ditionskorps 6 Mann geſtorben, einer wird
vermißt und 2 wurden bei einer Exploſion
leicht verwundet.

141. Jahrgang.

Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 13. März. Leyds bezeichnet

die engliſchen Meldungen von Friedens ver-
handlungen als eignen Humbug.
Präſident Krüger wiſſe nichts davon, glaube
auch nicht daran. Leyds leugnet, daß Krüger
ein Telegramm an Schalk-Burgher wegen der
Friedensverhandlungen richtete, trotzdem man
in hieſigen Transvaalkreiſen die Richtigkeit
von Verhandlungen zwiſchen Kitchener und
Botha nicht bezweifelt. Man glaubt jedoch, daß
die Cenſur alle darüber an Krüger gerichteten
Depeſchen der Transvaalregierung unterdrückt.

London, 13. März. Die heutigen
Morgenblätter beſprechen immer noch die
Friedensverhandlungen. „Daily Mail“
ſagt, Botha warte eine Unterredung mit
Dewet ab, bevor er Kitchener eine endgültige
Antwort zugehen laſſe. Er hoffe, daß dieſe
Zuſammenkunft nächſten Freitag ſtattfinden
werde. Dem gegenüber beſagt ein Telegramm
aus Amſterdam an dasſelbe Blatt, daß in
dortigen Burenkreiſen offen erklärt werde, die
Unterhandlungen mit Botha würden reſultat-
los bleiben. Man verfichert, Botha bedürfe,
wie ſeinerzeit Eronje, der Ruhe. Daraus
reſultire die augenblickliche Einſtellung der
Feindſeligkeiten.

Kapſtadt, 12. März. Heute kamen
zwölf neue Peſtfälle vor; unter den Er-
krankten ſind drei Europäer, von denen
einer ſtarb.

Bloemfontein, 12. März. Jn den
letzten Tagen iſt hier eine große Anzahl von
im Süden gefangen genommenen
Buren, ſowie viel Vieh, das gleichfalls im
Süden erbeutet wurde, hier eingetroffen.
Oberſt Plumers Truppen brachten 28 Ge-
fangene hierher. Heute kamen wieder 150
Gefangene hier an.

Sozialdemokratiſches.
Anläßlich des Geburtstages des Prinzregenten

von Bayern begann vorgeſtern der Reichstag

ſeine Sitzung mit einer Glückwunſch-Kund
gebung. Die letztere wurde von den Reichs
tagsab geordneten ſtehend angehört, und
unter dieſen Abgeordneten befanden ſich
auch die Sozialdemokraten v. Vollmar und
Stolle. Das Vorkommniß wurde all
gemein bemerkt. Ebenſo hat man es allgemein
bemerkt, daß auf einem parlamentariſchen
Abend des Präſidenten der zweiten Kammer
in Darmſtadt ſich der Großherzog von Heſſen

mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Ulrich Stunde lang unterhalten hat.
Der „Vorwärts“ bringt einen längeren
Artikel über das Vorkommniß, an deſſen
Schluß er ſagt: Ulrich wird auch nach der
Unterredung bleiben, was er war. Man
hat es unſeres Erachtens mit immerhin be-
merkenswerthen Symptomen zu thun, weiter
gehende Schlüſſe zu ziehen, wäre jedenfalls
verfrüht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. März. (Hofnachrichten.) Jn
dem Befinden des Kaiſers iſt am heutigen
Tage eine weitere erfreuliche Beſſerung einge-
treten. Die Geſichtsſchwellungen laſſen zu-
ſehends nach, irgend welche anderen Kompli-
kationen infolge der Verwundung haben ſich
nicht bemerkbar gemacht; Allgemeinbefinden,
Schlaf und Appetit des hohen Patienten
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Heute Vor-
mittag hörte der Monarch den Vortrag des
Hausminiſters v. Wedel. Der Kronprinz
begab ſich heute Morgen, von München ein
treffend, nach dem Kgl. Schloß, um an der
Frühſtückstafel bei dem Kaiſerpaar theilzu-
nehmen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet:
Außer einem Glückwunſche im Namen des
Bundesrathes hat der Reichskanzler Graf v.
Bülow auch perſönlich ein Glückwunſch-
telegramm an den Prinzregenten von
Bayern gerichtet.

Doch nun erwachte auch plötzlich das groß-
mütterliche Empfinden in ihr, ſie konnte es
kaum erwarten, den kleinen Alfred, den ſie
bei ſeiner Taufe auf ihren Armen gehalten
hatte, an ihr Herz zu drücken.

Wenn nun doch auch Axel auf Urlaub käme,
dann wäre ſie vollkommen befriedigt geweſen.
Jhre beiden Aelteſten, ſchöne, elegante Menſchen,
waren ihr Stolz, während Dora uud Friedel
ſich nur zu oft in Derbheit und Nachläſſigkeit
gehen ließen. Und Dagmar das Neſt-

häkchen dieſe unbedeutende Tochter mit
mit ihrem ſtillen, in ſich gekehrten Weſen,
bildete gar keine Ziffer im Leben der Mutter.

Die Landräthin war in Erwartung Melittas
gleichſam aus dem Rahmen ihrer eigenſten
Natur herausgetreten. Die Poſtkarte aus
Riga hatte ſie ihre gewohnte Gleichgültigkeit
für den Augenblick vergeſſen laſſen; ſie er
kundigte ſich bei Dagmar, ob Melittas Zimmer
bereits inſtand geſetzt ſeien, wünſchte mit
dem Koch und der Wirthſchafterin perſönlich
eine Beſprechung zu haben, und ihre Abſicht,
mit dem Verwalter das Senden der Wagen
in den Hafen zu beſprechen, rief bei Dora eine
ſpöttiſche Bemerkung hervor.

„Sie wünſchten mich zu ſprechen, gnädige
Frau,“ mit dieſen Worten verbeugte ſich ein
junger, auffallend hübſcher Mann, der ſoeben
den Balkon betreten hatte.

Die Landräthin machte eine halbe Kopf-
„Ach ja

der Pferde wegen ſeien Sie ſo gut,
Befehl zu geben, daß morgen die Kutzche
und der Char-à-banc nach Hapſal geſandt

werden, mein Mann und meine Tochter treffen
mit dem „Konſtantin“ aus Riga ein.“

Die Landräthin ſprach mit Untergebenen
ſtets in ſehr huldvoller Weiſe, durch welche
337 der Standesdünkel durchſichtig hervor-
euchtete.

„Den Char-à-banc werde ich ſelbſt fahren,
Herr Wald“, rief Dora nachläſſig über den
Tiſch hinüber, „laſſen Sie die Oeſelſchen Falben
anſpannen und nehmen Sie das engliſche
Geſchirr.“

Der Ton, in dem Dora geſprochen hatte,
war etwa der, in dem man zu einem KHKutſcher
oder Stallmeiſter redet, jedenfalls erſchien er
durchaus unſtatthaft dem jungen Manne
gegenüber, der in zwar beſcheidener, aber
ſicherer und ungezwungener Haltung daſtand,
und aus deſſen dunkeln, ausdrucksvollen
Augen es jetzt blitzartig zu der Tochter ſeines
Brotherrn hinüberſprühte.

„Gnädiges Fräulein verzeihen“, erwiderte
er dann ruhig, „aber die Falben dürften doch
noch zu wenig eingefahren ſein, um von den
Händen einer Dame gelenkt werden zu
können“.

„Das iſt meine Sache“, rief Dora ſchroff,
ſchob ihren Stuhl zurück und trat, dem
Sprecher den Rücken wendend, an die Balkon-
brüſtung. neben Ruth, welche mit leicht ge-
runzelten Brauen dem kleinen Vorgang
gefolgt war.

Dagmar erröthete heiß über die Ungezogen-
heit ihrer Schweſter, welche der, dem ſie ge-
golten, jedoch vollkommen unbeachtet zu laſſen
ſchien. Nach einem höflichen: „Haben gnädige

Frau ſonſt noch Befehle für mich“, machte
er Miene, ſich mit einer ſtummen Verbeugung
zurückzuziehen.

Da ließ Dagmars freundliche Anrede ihn
noch für eine Sekunde ſtehen bleiben.

„Kann ich Jhnen eine Taſſe Thee anbieten,
Herr Wald

„Danke, Fräulein von Nordlingen, es iſt
zu gnädig von Jhnen aber auf dem
Felde iſt meine Anweſenheit augenblicklich
nothwendig“.

Eine nochmalige Verbeugung, und der weiß-
und rothgeſtreifte Thürvorhang ſchloß ſich
hinter der ſchlanken Männergeſtalt.

„Was fällt Dir ein, Dagmar dem
Menſchen Thee anzubieten“, rief Dora laut
genug, um von dem den Balkon Verlaſſenden
gehört zu werden.

„Du vergißt, Dora, daß Herr Wald mit
uns auf einer Bildungsſtufe ſteht, wenn auch
keine Freiherrnkrone über ſeinem Namen prangt
oder kein „von“ letzteren adelt. Und Papa
äußerte neulich die Abſicht, Herrn Wald mehr
in unſern Familienkreis zu ziehen und ihn
auch an unſern Mahlzeiten theilnehmen zu
laſſen, ſoweit es angeht, der Wirthſchaft
wegen“.

„Papa haſcht nach Volksthümlichkeit“ ſpottete
Dora, ein Weinblatt unbarmherzig zerpflückend,
„ich ſtimme ja auch im Grunde für Humanität,
doch einem einfachen Verwalter, einem von
uns beſoldeten Menſchen würde ich keine be
ſonderen Rechte einräumen“.

(Fortſetzung folgt.)
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Der dem Bundesrath zugegangene
Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme
einer Zinsgarantie des Reichs für das An
lagekapital einer Eiſenbahn von Dar-es-
Salaam nach Mrogoro, lautet: S 1. Be-
hufs Ausführung des Baues und des Be
triebes einer Eiſenbahn von Dar-es-Salaam
nach Mrogoro durch die auf Grund der bei-
gedruckten Bau und Betriebskonzeſſion und
Satzungen zu bildenden Oſtafrikaniſche Eiſen
bahngeſellſchaft wird den Antheilseignern
der genannten Eiſenbahngeſellſchaft die
Garantie des Reichs für a. eine Verzinſung
des in dieſem Unternehmen anzulegenden
Kapitals bis zur Höhe von 24 Millionen
Mark mit 3 Proz. vom Tage der Einzahlung
an, b. die Zahlung des um 20 Proz. er
höhten Nennbetrags der jeweilig gelooſten
und als ſolche abzuſtempelnden Antheilſcheine
nach näherer Maßgabe der vorbezeichneten
Konzeſſion hiermit bewilligt. S 2. Der Reichs
kanzler iſt mit der Ausführung dieſes Ge-
ſetzes beauftragt.

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die
weitere Einſtellung von Fahnenjunkern und
Fähndrichen in das oſt aſiatiſche Expe-
ditionskorps einzuſchränken iſt. Tüchtige
Fähndriche des Expeditionkorps können ohne
Ablegung der Offiziersprüfung, doch erſt nach
erfolgter Offizierwahl, zum Leutnant vor-
geſchlagen werden.

Poſen, 13. März. Endgültiges Ergebniß
der Reichstags-Erſatzwahl. Es erhielten
Oberbürgermeiſter Witting (deutſcher Kan-
didat) 9584, Rechtsanwalt v. Chrzanowski
(Pole) 15143 und Kasperzak (ſoz.-dem.)
719 Stimmen. Zerſplittert ſind 32. Mithin
iſt v. Chrzanowski gewählt.

Leipzig, 12. März. Auf der Tages-
ordnung der letzten Stadtverordneten Sitzung
ſtand die ſozialdemokratiſche Anfrage, welche
Maßregeln der Rath zur Linderung der Noth
der Arbeitsloſigkeit zu treffen beabſichtigt.
Oberbürgermeiſter Juſtizrath Dr. Tröndlin
antwortete, er habe auf eine Eingabe der
Arbeitsloſen hin die ſchleunige Jnangriff-
nahme von Erdarbeiten durch das Tiefbau
amt veranlaßt, wodurch einer größeren Anzahl
(800) Arbeitsloſer ein Tagesverdienſt von
2,50 M. verſchafft worden ſei. Er würde ſich
herzlich gefreut haben, wenn er imſtande ge
weſen wäre, noch mehr zu thun, aber wegen
der Ungunſt der Witterung konnten viele
andere Arbeiten noch nicht in Angriff ge-
nommen werden. Unnöthige Arbeiten aber
könne die Stadt nicht machen laſſen, wie die
Stadtverwaltung überhaupt die Verpflichtung,
hier einzugreifen, nicht allgemein anzuerkennen
vermöge. Die Saiſonarbeiter ſeien in der
Lage, in der arbeitsreichen Zeit für die
arbeitsloſe zu ſparen, ſtatt deſſen werde in
guten Zeiten vielfach geſtreikt. Die Leute,
die demonſtrierten und laut ſchrieen, ſeien
noch lange nicht arbeitswillig; es ſei vielfach

vorgekommen, daß Arbeiter nach nur ein-
tägiger Beſchäftigung wieder davongegangen
ſeien. (Sehr richtig) Darunter hätten die
beſſeren Elemente mit zu leiden. Das Hetzen
und Agitieren verſchlimmerte die Lage nur
noch. Der Nichtempfang der Arbeitsloſen-
Deputation ſei ihm als Hochmuth ausgelegt
worden, aber auf theoretiſche Auseinander-
ſetzungen darüber, daß die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaftsordnung der Grund der Nothlage
ſei, habe er ſich doch nicht einlaſſen können,
und was das praktiſche Eingreifen der Stadt
verwaltung anlange, ſo ſei er in früheren
Fällen derart mißverſtanden worden, daß er
es für klüger halte, ſolche Eingaben
ſchriftlich zu erledigen. Auf die Anregung,
die tſchechiſchen und polniſchen Arbeiter,
die in großer Anzahl herumliefen, poli-
zeilich auszuweiſen, wie es in Preußen vor-
gekommen ſei, erwiderte Polizeidirektor Bret-
ſchneider: Es gehe nicht ohne weiteres an,
400 bis 500 Arbeiter, wenn ſie ſich nicht
läſtig machten, blos deshalb abzuſchieben,
weil ſie anderen die Arbeit wegnähmen.
Das würde fatale Rückwirkungen auf die im
Auslande lebenden und arbeitenden Deutſchen
haben. Als gegen die galiziſchen Hauſierer
das Mittel verſucht worden, ſei Beſchwerde
dagegen bis in die höchſte Jnſtanz geführt
worden, und ſogar diplomatiſche Ver-
handlungen ſeien die Folge geweſen. Und
in welches Renommée würde die zweite
Handelsſtadt des Reiches durch ſolche Selbſt
hilfe kommen!

Bremen, 13. März. Der Unterſuchungs-
richter Don ath fordert alle Perſonen auf,
ſich zu melden, die am 6. d. M. eine ſo
genannte Verbindungslaſche, wie ſie der Arbeiter
Weiland als Wurſſtück gegen den Kaiſer
benutzte, in der Nähe der Teichmannſtraße
haben liegen ſehen, oder die ein ſolches Eiſen
ſtück vermiſſen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 13. März. Das Lemberger

Polenblatt „Czas“ bringt Enthüllungen über
Vorgänge bei dem dortigen Magiſtrat, die
geeignet ſind, den Ruf, in dem die öffent-
lichen Anſtalten in Galizien ſtehen, noch weit
mehr zu verſchlechtern. Die Rückſtände an
direkten Steuern betragen danach in Lemberg
ſieben Millionen Kronen. Wer Einfluß beſitzt
oder mit einer Denunciation droht, zahlt
überhaupt keine Steuer. Es giebt Lemberger
Gemeinderäthe, die Zehntauſende ſchulden;
viele haben ſeit 24 Jahren keinen Kreuzer
gezahlt. Ganze Haufen von Steuerexekutions-
akten werden in die Kanäle geworfen.
Lemberg hatte im Jahre 1900 60 pCt.
Steuerrückſtand. Der „Czas“ verlangt ſo
fortige Unterſuchung.

Cokales.
Merſeburg, 14. März.

Der Landwirthſchaftliche Kreis-
verein hielt am geſtrigen Nachmittage im
„Tivoli* ſeine mit einer Dienſtboten-
Prämiirung verbundene letzte Winterver
ſammlung ab. Bei Eröffnung der Sitzung
gedachte der Vorſitzende, Königl. Landrath
Graf d'Haußonville, des unerſetzlichen
Verluſtes, den der Verein durch den Heim-
gang des General-Jnſpektors der Land
Feuer-Sozietät a. D., Herrn Sachſe, er-
litten habe. Der Verewigte habe das Ver-
einsleben getragen und ſei ſeit langen Jahren
die Seele deſſelben geweſen; darum werde
ſein Andenken bewahrt bleiben und ſolle auch
äußerlich die aufrichtigſte Theilnahme be-
kundet werden durch Erheben von den Plätzen.
Nachdem dies geſchehen, wurden die Ver-
änderungen bekannt gegeben, welche das
Niederlegen des Vorſitzes Seitens des Herrn
Grafen Hohenthal und das erledigte
Schriftführeramt bedingten: Graf Hohen-
thal hat den Ehrenvorſitz dankend acceptirt
und Herr von Boſe übernimmt das Sekre-
tariat. Das Tagen der Deutſchen Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft in Halle legte den Ausfall
des in dieſe Zeit fallenden Sommer-Vereins-
feſtes nahe, dagegen wurde der Beſuch der
VerſuchsWirthſchaft Lauchſtädt im Juni von
Neuem in's Auge gefaßt. Zu Ausſtellungs-
zwecken ſoll der Landwirthſchaftskammer ein
Beitrag von 100 Mk. für die deutſche Land
wirthſchaftsgeſellſchaft zur Verfügung geſtellt
werden. Von Jntereſſe war der auch in
dieſem Jahre mit großer Sorgfalt zuſammen
geſtellte Wetterbericht der meteorologiſchen

Privat Station des Herrn Ed. Klauß hier-
ſelbſt. Während aus der Lützener Gegend
noch immer über die Hamſter Klage geführt
wird, konnte Herr Amtmann Kraaz berichten,
daß die Phosphor-Pillen des hieſigen Dom-
apothekers, Herrn Runde, eigentlich radikal
gewirkt und mit den Hamſtern aufge-
räumt hätten. Die Pillen würden von den
Thieren leicht angenommen, und hätten ſich
die Koſten auf der 2000 Morgen großen
Feldmark doch nicht höher als 200 M. geſtellt.
Nach Erledigung der übrigen Generalien be-
gann die Prämiirung. Es erhielten Geld-
prämien: 1) Der Arbeiter Karl Kohſe für
33jährige Dienſtzeit 30 Mk. und ein Diplom
des Vereins; 2) der Pferdeknecht Hermann
Fauſt für 34jährige Dienſtzeit 30 M. und
ein Diplom des Vereins 3) der Tagelöhner
Hermann Blechſchmidt für 36jährige
Dienſtzeit 30 Mk. und ein Diplom des Ver-
eins 4) der Arbeiter Chriſtian Keck für
28jährige Dienſtzeit 25 Mk. und ein Diplom
des Vereins; 5) der Arbeiter Eduard
Dreſcher für 25jährige Dienſtzeit 25 Mk.
und ein Diplom des Vereins 6) die Dienſt-
magd Bertha Lankers für 7jährige Dienſt-

zeit 15 Mk. und ein Diplom des Vereins.
Den unter 1, 4, 5 und 6 Genannten hatte
die Landwirthſchaftskammer außerdem ein
Diplom unter Glas und Rahmen geſtiftet,
und den Arbeitern Fauſt und Blech-
ſchmidt überreichte der Vorſitzende broncene
Medaillen im Auftrage der Kammer. Den
Schluß der Verſammlung bildete der hoch-
intereſſante Vortrag des Herrn von Hell-
dorff-Runſtädt über ſeine Reiſe nach Oſt-
Afrika, wobei er Land und Leute, die ein-
heimiſchen Produkte, den Plantagenbau, die
Erfolge unſerer Landsleute auf induſtriellem
Gebiete uſw. ſchilderte und dabei manches
ſelbſterleöte Reiſe und Jagdabenteuer zum
Beſten gab. Die ausgelegte Petition an
den Reichstag zu Gunſten der Kornzölle be
deckte ſich mit Unterſchriften, nachdem der
Vorſitzende gegen 51 Uhr die Verſammlung
geſchloſſen hatte.

Ueber die künftige Verwendung der
bisher vom HuſarenRegiment benutzten
Gebäude iſt zur Zeit Folgendes beſtimmt:
Das Kloſter, das urſprünglich verkauft werden
ſollte, bleibt im Beſitze des Militärfiskus, der
es demzufolge jedenfalls zu anderer Ver-
wendung auserſehen hat. Es ſind hierüber
bereits verſchiedene Gerüchte in Umlauf,
Endgültiges iſt wohl noch nicht beſtimmt.
Das Garniſon- Lazareth in der Karlſtraße
und die ſtädtiſche Kaſerne in der Mühlſtraße
werden mit der vom 1. April an hier ein-
zuquartierenden Kompagnie Jnfanterie belegt
werden. Das Offizierskaſino dagegen, welches
Eigenthum des Domkapitels iſt, iſt bereits
wieder vermiethet und wird einem hieſigen
größeren Schülerpenſionate zur Aufnahme
dienen.

Schnee. Jn 8 Tagen ſoll der Frühling
ſeinen Anfang nehmen. Der Winter iſt noch
nicht vorüber, heute Vormittag hat es noch
einmal tüchtig geſchneit; hoffentlich kommt
nicht auch noch Kälte nach.

Die Hinrichtung des Gutſchein-
ſchwindels durch das Reichsgericht iſt nun
mehr vollendete Thatſache geworden. Durch
Urtheil des Reichsgerichts vom 14. Februar
iſt die Strafbarkeit des gewerbsmäßigen
Vertriebs von Gutſcheinen nach dem ſogenannten
Hydra- (Gella, Schneeball, Lawinen) Syſtem
feſtgeſtellt worden. Damit iſt dieſem ver-
werflichen Syſtem endgültig der Boden ent
zogen worden. Der „Reichs-Anzeiger“ ver
öffentlicht die eingehende Begründung des
reichsgerichtlichen Urtheils. Danach ſtellt ſich
der Handel mit Gutſcheinen des bezeichneten
Syſtems als die Veranſtaltung einer öffent-
lichen Ausſpielung im Sinne des F 286
Abſatz 2 des Strafgeſetzbuches und zugleich
als ein Verſtoß gegen die 88 22 ff. des
Reichsſtempelgeſetzes dar. Nach 8 286 des
Strafgeſetzbuches wird mit Gefängniß bis
zu zwei Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu
3000 Mk. beſtraft, wer ohne obrigkeitliche

-Ü( n

Schantung-Bergbau- Geſellſchaft.
Bei der SchantungBergbau- Geſellſchaft

ſind, wie die „Deutſche Kolonialzeitung“
meldet, gute Nachrichten über die Wieder
aufnahme und die Fortſchritte der Bergbau-
arbeiten in Schantung eingetroffen. Dieſe
Arbeiten hatten ſich in erſter Linie mit der
Feſtſtellung beſchäftigt, ob in demjenigen
Kohlenfelde der Provinz, welches dem Meere
zunächſt gelegen iſt und von der in der Er-
bauung begriffenen deutſchen Schantung-Bahn
zuerſt erreicht werden wird, ein ausreichender
Steinkohlenvorrath vorhanden iſt, um darauf-
hin mit der Errichtung einer Förderungsanlage
eines Bergbaubetriebes nach europäiſchen
Begriffen vorgehen zu können. Jm Juni
v. J. hatten die ſämmtlichen Anlagen der
Geſellſchaft auf dieſem Revier, das etwa 20
Meilen von der Küſte entfernt iſt, nebſt den
dazugehörigen Maſchinen, Bohrapparaten,
Vorräthen u. ſ. w. verlaſſen werden müſſen,
da der chineſiſche Generalgouverneur der
Provinz, General Yuan Schi Kai, erklärt
hatte, das Leben der im Jnnern der Provinz
befindlichen Europäer gegenüber der Erregung
der Bevölkerung nicht ſchützen zu können.
Es hatten ſich demgemäß die Bergbau-
ingenieure mit dem geſammten ihnen unter-
ſtellten europäiſchen Perſonal in den Macht-
bereich der Garniſon des deutſchen Schutz
gebiets von Kiautſchou zurückziehen müſſen.
Wie bereits anderweit bekannt, kam im
Oktober v. J. eine Verſtändigung zwiſchen
dem deutſchen Gouverneur des Schutzgebiets
und Yuan Schi Kai zuſtande, wonach
der letztere ſich verpflichtete, die deutſchen
Arbeiten in Schantung, und zwar ſowohl
bei der Eiſenbahn als beim Bergbau
jenſeits der Grenze der 50 km um das
deutſche Schutzgebiet, ſeinerſeits beſchützen zu
wollen. Auf Grund dieſes Abkommens ord-
nete die Leitung der Schantung-Bergbau-
Geſellſchaft an, eine Expedition nach dem

Kohlenrevier zu entſenden und die Wieder
aufnahme der Arbeiten vorzubereiten. Ueber
dieſe Expedition, die von dem Leiter des
deutſchen Bergbauunternehmens, Bergwerks-
Direktor Hermann Michaelis, in Perſon ge-
führt und von zwei deutſchen Offizieren be-
gleitet wurde, liegt ein Bericht vor, der
wegen der überraſchenden Einblicke, welche er
in die Verhältniſſe im Jnnern von Schantung
Mag krt ein hohes Jntereſſe beanſpruchen
arf.
Die deutſchen Bergleute und ihre Begleiter

ſind unmittelbar an der vorhin erwähnten
Grenze von militäriſchen Abgeordneten z
chineſiſchen Gouverneurs und einer zahlreich
Eskorte mit kriegeriſchen Ehrenbezeigungen
empfangen und ohne Störung nach Fangtſe,
der Hauptniederlaſſung der deutſchen Berg-
bauarbeiten imWeihſien-Revier, geleitet worden.
Hier fanden die Deutſchen zu ihrer Ueber-
raſchung die Eingänge zum Zechenplatz, die
Häuſer und das Bureaugebäude mit Blumen
und rothen Draperien geſchmückt. Es fehlten,
ſagt der Bericht, nur noch die weißgekleideten
Jungfrauen, um die Sache vollſtändig zu
machen. Eine Anzahl hochgeſtellter Beamter
der Provinz waren von dem Generalgouverneur
nach Fangtſe geſandt worden, um das zurück
gelaſſene Bergwerkseigenthum an die Ver-
treter der Geſellſchaft zu übergeben. Bei der
Beſichtigung der Schachtanlage fand ſich zum
freudigen Erſtaunen der deutſchen Bergleute
das zurückgelaſſene Material an Maſchinen,
Geräthen und Vorräthen im weſentlichen un
verſehrt und in beſter Ordnung vor. Sogar
die Kohlen, die nach ganz beſtimmt lautenden
Nachrichten ſammt und ſonders geſtohlen ſein
ſollten, waren, ſorgfältig mit Kalk beſpritzt,
noch vorhanden. Jn dem Bureaugebäude
ſowie in den Wohnungen einzelner Angeſtellter
lagen die Decken auf dem Tiſch, die Thee-
Taſſen ſtanden ſo darauf, wie ſie Ende Juni
verlaſſen worden waren, und es konnte feſt

geſtellt werden, daß auch an dem Privat
eigenthum der Beamten kaum ein anderer
Schaden vorlag als der durch die Beſchädi-
gung des Daches und der Witterung Krvor-
gerufene. Einzelne dieſer Schäden waren
übrigens von den Chineſen inzwiſchen in
ſachgemäßer Weiſe ausgebeſſert worden ins-
beſondere hatte der chineſiſche Maſchinen-Jn-
ſpektor, der ſich unter den vom Generalgou-
verneur Entſandten befand, eine durch den
Zuſammenbruchdes Daches beſchädigte Maſchine
bereits reinigen und in vorzüglicher Weiſe
wieder herſtellen laſſen.

Auf Grund dieſes Sachverhalts hat die
Geſellſchaft die Ueberzeugung gewonnen, daß
der Generalgouverneur Yuan ſein ihr Ende
Juni v. J. gegebenes Verſprechen, ihr Eigen-
thum ſchützen zu wollen, vollſtändig eingelöſt
hat, und daß ſeine Untergebenen ſeine Be-
fehle in muſterhafter Weiſe ausgeführt
haben. Der chineſiſche Offizier, welcher die
Schutzwache befehligt hatte, war, als auf
Grund irriger Nachrichten ſeitens der Ver-
treter der Geſellſchaft bei Yuan Vorſtellungen
über die Beſchädigungen der Anlagen er-
hoben worden waren, ſofort zur Rechenſchaft
gezogen worden und in ernſte Gefahr ge-
rathen, ſeinen Kopf zu verlieren. Die
SchantungBergbau- Geſellſchaft hat ſich be
eilt, dieſen Herrn für den unſchuldig erlittenen
Schrecken durch Ueberſendung einer werth-
vollen goldenen Uhr und durch ein ſeine
Verdienſte anerkennendes Schreiben an den
Generalgouverneur zu entſchädigen.

Die Arbeiten, die bei dieſem erfreulichen
Befunde alsbald auf verſchiedenen Stellen
wieder aufgenommen werden konnten, haben
inzwiſchen zu einem ſehr erfreulichen Ergeb-
niß geführt; gerade in der Weihnachtszeit
langte die telegraphiſche Mittheilung an,
daß bei demjenigen Bohrloch, deſſen Ergebniß
mit beſonderer Spannung erwartet wurde,

in Kner Tiefe, die noch hinter den Berechnungen

der Bergingenieure zurückblieb, ein Kohlenflötz
von vier Meter Mächtigkeit erbohrt worden
iſt. Nach den inzwiſchen hier eingegangenen
Berichten ſchien dies Flötz mit den bereits
früher weiter weſtlich und im Norden des
Reviers gemachten Kohlenfunden identiſch zu
ſein. Man darf hiernach das Vorhandenſein
eines abbauwürdigen Steinkohlenlagers als
ſoweit nachgewieſen betrachten, daß die Er-
richtung einer Förderungsanlage von vorerſt
beſcheidenem Umfange in Ausſicht genommen
werden kann.

Jnzwiſchen hat die dem BergbauUnter-
nehmen nahe verwandte Schantung Eiſen-
bahn- Geſellſchaft den Bau der Bahnlinie
trotz der durch die chineſiſchen Wirren herbei-
geführten Erſchwerungen und Unterbrechungen
ſo nachdrücklich gefördert, daß im nächſten
Monat die Betriebseröffnung der Strecke
Tſingtau Kiautſchou (74 km) bevorſteht.
Gleichzeitig wird an der Strecke über Kiautſchou
hinaus in das Jnnere von Schantung
kräftig gearbeitet, und es ſteht nach dem
Arbeitsprogramm der Geſellſchaft zu erwarten,
daß die Strecke bis Weihſien im nächſten
Frühjahr gleichfalls dem Betriebe übergeben
werden wird. Trifft dieſe Erwartung zu, ſo
wird das Kohlen-Revier von Weihſien an-
nährend zur gleichen Zeit dem Eiſenbahn-
verkehr erſchloſſen werden, in welcher mit der
Förderung von Steinkohlen begonnen werden
wird, und es wird damit ein wichtiger Schritt
für das Gedeihen der erſten deutſchen Nieder
laſſung in China und für wirthſchaftliche Er
ſchließungderProvinz Schantung erreichtwerden.

Gehen die Arbeiten beider Geſellſchaften,
wie zu hoffen, auch fernerhin Hand in Hand,
ſo werden in wenigen Jahren auch die weit-
aus mächtigeren und reicheren Steinkohlen-
lager im Jnnern der Provinz von der Bahn
erreicht und gleichzeitig zum Gegenſtand eines
europäiſch betriebenen Bergbaues gemacht
werden.

vor
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

J r e

Freitag, den 15. März.

Erlaubniß öffentliche Lotterien oder Aus-
ſpielungen beweglicher oder unbeweglicher
Sachen veranſtaltet. Wer Lotterien oder
Ausſpielungen veranſtalten will, hat nach
S 22 des Reichsſtempelgeſetzes die Stempelab-
gabe für die geſammte planmäßige Anzahl der
Looſe oder Ausweiſe über die Spieleinlagen im
Voraus zu entrichten. Zuwiderhandlungen
werden mit einer Geldſtrafe nicht unter
250 M. oder, wenn aus den Umſtänden ſich
ergiebt, daß eine Steuerhinterziehung nicht
beabſichtigt war, mit einer Ordnungsſtrafe
von 150 M. geahndet. Da auch nach dem
ſogenannten Hydraſyſtem ausgeſtellte Gut-
ſcheine aus ländiſcher Händler vielfach
nach Deutſchland gelangt r und behufs
Erlangung des in Ausſicht geſtellten Vor-
theils von den Jnhabern weiter vertrieben
werden, ſo mag zu deren Warnung darauf
hingewieſen werden, daß die Strafandrohungen
des Reichsſtempelgeſetzes ſich auch gegen
Jeden richtet, welcher den Vertrieb aus-
ländiſcher Looſe oder Ausweiſe über
Ausſpielungen im Deutſchen Reiche beſorgt.
Ueberdies läuft Jeder, der die von ihm er
worbene inländiſchen und ausländiſchen Gut-
ſcheine bei Anderen abſetzt und dadurch den
Gutſcheinvertrieb fördert, Gefahr, auf Grund
des S 49 des Strafgeſetzbuches als Gehilfe
bei der Veranſtaltung einer öffentlichen Aus
ſpielung ſtrafrechtlich verfolgt zu werden.

Selbſtmord. Geſtern Nachmittag hat
ſich ein 15 jähriger Schloſſerlehrling in der
Wohnung ſeiner Eltern hierſelbſt aus unbe
kannten Gründen erhängt. Wie es heißt,
litt der junge Menſch an Schwermuth.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 12. März. Die Weiße

Elſter und Luppe ſind nunmehr in ihre
Ufer zurückgegangen. Auf den Wieſen ver-
läuft ſich das Waſſer nur langſam, da die
Saale noch immer ſehr waſſerreich iſt. Die
Straßen nach Merſeburg werden nunmehr
für Fußgänger wieder frei.

Michlitz, 13. März. Vor einigen Tagen
fuhr der hieſige Gutsbeſitzer Herr Fr. Barth
muß von Markranſtädt, wo er Geſchäfte
halber geweſen war, nach Hauſe. Auf der
Chauſſee bei Queſitz bat ein Fremder, mit-
fahren zu dürfen, was demſelben unbedenk
lich gewährt wurde. Ein Stückchen weiter
baten Arbeiter aus Lützen, die in der Feier
abendſtunde von ihrer Arbeitsſtelle in Mark-
ranſtädt heimkehrten, ebenfalls, mitfahren zu
dürfen, was zweien derſelben gewährt werden
konnte, da für mehr nicht Raum auf dem
Fuhrwerk vorhanden war. Die Mitnahme
der Lützener iſt für Herrn Barthmuß vielleicht
ein großes Glück geweſen, denn in der Nähe
der Stadt Lützen angekommen, ſprang der
Fremde vom Wagen und entfernte ſich in
verdächtiger Weiſe. Bei der Heimkehr fand
der Sohn des Herrn Barthmuß auf dem
Wagen ein großes dolchartiges Meſſer,
welches nach den angeſtellten Ermittelungen
nur der Fremde beim Verlaſſen des Wagens
verloren haben kann! Jedenfalls hat der
Fremde einen räuberiſchen Ueberfall geplant,
iſt aber zur Ausführung ſeines Vorhabens
nicht gekommen, da er durch die hinzuge-
kommenen weiteren Fahrgäſte daſſelbe un-
möglich gemacht ſah.

Horburg, 13. März. Die Poſtagen-
tur, welche hier mit dem 1. April d. J. er-

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Gaſtwirths
Julius Wieſner ſoll mit Ge-
nehmigung des Gerichts die Schluß-
vertheilung ſtattfinden. Der ver-
fügbare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind, beträgt 2185 M. 89 Pf.
zuzüglich Zinſen der Hinterlegungs-
ſtelle. Zu verückſichtigen ſind
38414 M. 85 Pf. nicht bevorrechtigte
Forderungen, die bevorrechtigten ſind

bezahlt. (702Merſeburg, den 12. März 1901.
Konkursverwalter Kunth.

Ein älteres, alleinſtehendes Fräu-
lein, mit allen Zweigen des Haus-
haltes und der feinen Küche voll
ſtändig vertraut, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe und Empfehlungen,
Stellung in beſſerem Hauſe, oder
bei einzelnem Herrn oder Dame.
Zu erfragen in der Expd. d. Bl. (698

hatte auf

öffnet werden wird, iſt Herrn Gaſtwirth Schaaf,

Beſitzer des „Rathskellers Horburg“ über
tragen worden.

Dieskau, 12. März. Jn der Nacht vom
Sonnabend wurden auf der Straße nach
Döllnitz zwei Pflaumenbäume dicht über
dem Erdboden angeſchnitten, umgebrochen und
in den Straßengraben gewörfen. Leider
konnte der Thäter nicht ermittelt werden.

Halle, 13. März. Ein räthſelhafter
Fund wurde heute Vormittag auf dem Neu
bau des Elektrizitätswerkes in den Pulver-
weiden gemacht. Beim Planiren friſch an-
gefahrener Aſche und Schuttmaſſen entdeckten
einige Arbeiter in dem Gemüll einen noch
gut erhaltenen menſchlichen Kopf, der
von einer männlichen Perſon herrührt. Der
Kopf, an dem Ohren, Naſe und Bart noch
unverſehrt ſind, und an dem ſich auch noch

die Gurgel befindet, iſt nicht regelrecht vom
Rumpfe getrennt, ſondern geradezu abgeriſſen.
Die ſofort angeſtellten polizeilichen Unter-
ſuchungen ſollen, wie man uns verſichert,
zu dem Ergebniß geführt haben, daß der
Kopf aus dem Studierzimmer eines Arztes
herrühre, der ihn zu wiſſenſchaftlichen Zwecken
benutzt haben ſoll. Uns erſcheint dieſe Er-
klärung indeſſen wenig wahrſcheinlich, da wir
doch nicht annehmen können, daß ein Arzt
bei einer Sektion einer Leiche den Kopf vom
Rumpfe reißen und ihn nach der Benutzung
einfach in den Aſchenkaſten werfen wird.
Man wird wohl annehmen dürfen, daß das
Dunkel, das über dem Funde ſchwebt, etwas
beſſer durchleuchtet wird. (SaaleZtg.)

Weißenfels, 13. März. Der Abſchied
unſerer Huſaren rückt immer näher heran
Wie nunmehr feſtſteht, werden die Weißenfelſer
Schwadronen bereits am 29. d. M. in der
Umgegend von Merſeburg einquartiert werden,
und am30. März wird das geſammte Thüringiſche
HuſarenRegiment Nr. 12 von Merſeburg aus
nach ſeiner neuen Garniſon Torgau ab-
marſchiren. Der Ausmarſch wird ſich natur-
gemäß beſonders feierlich geſtalten. Das
ganze Regiment wird ſich auf und an dem
Domplatz von Merſeburg verſammeln. Der
Kommandeur Oberſtleutnant v. Seydewitz
wird in feierlicher Anſprache von den Spitzen
der Behörde Merſeburgs und der Einwohner-
ſchaft Abſchied nehmen. Es iſt ſelbſtverſtändlich
Ehrenſache, daß bei dieſem feierlichen Abſchiede
des alten Stammregiments auch die Vereine
ehemaliger 12er Huſaren mit Aufſtellung
nehmen und Spalier bilden. Es ergeht des-
halb an die alten Kameraden die Bitte, wenn
irgend angängig, bei dieſem Akte in Merſeburg
zu erſcheinen und ſich den Vereinen anzu-
ſchließen. Auch der Verein Weißenfels wird
ſich mit der Standarte zu dieſer Feier in
Merſeburg einfinden und ſich an der Auf-
ſtellung betheiligen. Am Abend des 29. März
ſoll im „Tivoli“ in Merſeburg ein Kommers
der alten Kameraden ehemaliger 12. Huſaren
ſtattfinden. Etwaige Mittheilungen in dieſer
Angelegenheit ſind an der Sekret.-Aſſiſtent
Feiſtel in Merſeburg, Breiteſtraße Nr. 8, zu
richten.

Stößen, 13. März. Von einem beklagens-
werthen Unglücksfall wurde die Familie
des Landwirths W. betroffen. Geſtern Abend
vermißte man das etwa jährige Töchterchen,
das trotz alles Suchens weder im Orte noch
in der Umgegend zu finden war. Heute ſrüh
fand man es todt auf dem Heuboden. Es

einer aus Seilen hergeſtellten

n
J L

e h.

Fernsprecher 540. Halle a. S.,

Schaukel geſchaukelt, wobei ſich das Seil ſo
feſt um den Hals des Kindes wickelte, daß
der Tod durch Erſticken eintrat.

Kölleda, 12. März. Seit Wochen geht
durch die Zeitungen Thüringens und auch
durch zahlreiche andere Blätter eine Notiz,
nach der Ohm Paul, der biedere Präſident
Transvaals, der Sohn eines im Alter von
19 Jahren aus Ohrdruf ausgewanderten, aus
der dortigen Apotheke ſtammenden Herrn
Krüger und der Bruder einer Frau Barth,
zur Zeit in Kölleda wohnhaft, ſein ſollte.
Ein Brief aus dem Kabinet des Präſidenten
Krüger, der auf eine Anfrage bei einem Ver-
wandten des Apothekers Krüger eingelaufen
iſt, beweiſt das Unrichtige dieſer Behauptung.
Der Jnhalt dieſes Briefes lautet: „Graven-
hage, den 4. März. Ew. Wohlgeboren beehre
ich mich im Auftrage des Herrn Staats-
präſidenten der Südafrikaniſchen Republik
den Empfang zu beſtätigen des Geehrten vom
28. v. M. und ganz ergebenſt mitzutheilen,
daß der Vater ſeiner Hochedlen in der Kap-
kolonie geboren iſt, alſo kein Verwandter ſein
kann des verſtorbenen Herrn Karl Krüger.
Hochachtungsvoll G. Grobler.“

Wiehe, 11. März. Freitag Nachmittag
1),5 Uhr wurde hier ein Luftballon
beobachtet. Jm Pfarrgarten zu Allerſtedt
fand der Schulknabe Böttcher eine von den
Jnſaſſen herausgeworfene Poſtkarte, welche
an den Hauptmann Silber in Berlin SW.
adreſſirt war und den Stempel trug Deutſcher
Verein für Luftſchifffahrt, 190. Ballonfahrt
am 8. März 1901.“ Die Rückſeite zeigte
die Anſicht eines in einem Hochwald nieder-
gegangenen Luftballons und die Bemerkung:
3000 m Höhe nahe Halle. Hurrah, 4000
m erreicht!

Eisleben, 13. März. Nach längerer
Pauſe fanden vorgeſtern wiederum drei
heftige Erderſchütterungen ſtatt, die im
Sekungsgebiet wahrgenommen wurden.

Berga am Harz, 12. März. Der
73jährige Todtengräber Müller hat ſich
des Verbrechens des Leichenraubes und der
Leichenſchändung, angeblich in wiederholten
Fällen ſchuldig gemacht und iſt deswegen
am Sonnabend verhaftet und in das Ge-
fängniß zu Kelbra eingeliefert worden.
Geſtern weilte eine Gerichtskommiſſion aus
Nordhauſen hier. Die eingeleitete Unter
ſuchung wird ergeben, was von den Schauer-
mären, die über dieſe Angelegenheit in Um-
lauf ſind, Thatſache iſt.

Ouedlinburg, 13. März. Etwa 40
Knechte der Firma Gebr. Dippe haben
geſtern die Arbeit eingeſtellt.
die Erhöhung ihres Wochenlohnes von 13
auf 15 M., wie ſolcher den Knechten des
Zweiggeſchäfts der Firma in Halberſtadt ge-
zahlt wird.

Eilenburg, 12. März. Ein Sand-
regen iſt geſtern hier zwiſchen 8 und 9 Uhr
früh wahrgenommen worden. Dächer, Dach-
rinnen uſw. waren völlig mit Sand bedeckt.
Da gleiche Erſcheinungen in Berlin, Potsdam
und an anderen Orten beobachtet wurden, iſt
es nicht ausgeſchloſſen, daß man es mit einem
Ausläufer des kürzlich in Jtalien eingetretenen
Staubregens zu thun hatte.

Magdeburg, 12. März. Eines der
erſten Mitglieder des Opern-Enſembles des
hieſigen Stadttheaters, Frau Stammer-
Hindermann,, iſt kontraktbrüchig geworden.
Sie hat, wie die Direktion des Stadttheaters

Gr. Steinstrasse 79.

bürgerliche Wohnungs Einrichtungen u. Braut- Ausstattungen

m in jeder Preislage.
Gediegen u. geschmackvoll' gearbeitete Waaren Solide Preise.

Besichtigung unserer grossen und sehenswerthen Musterausstellung gern gestattet.

Kostenanschläüge und Zeichnungen, sowie Musterbücher stets gern zu Diensten.

Sie fordern

MNöobelfabrif.

läufig iſt er nicht annähernd anzugeben.

der „Magd. Ztg.“ mittheilt, das Engagement
verlaſſen. Die dürchaus privaten Gründe
entziehen ſich einer Beſprechung. Die Ver
legenheit, in die die Direktion durch dieſen
Kontraktbruch geräth, iſt eine um ſo größere,
als ſich ein entſprechender Erſatz in dieſer
Zeit kaum finden läßt. Die Direktion ſieht
jedoch davon ab, weitere Schritte gegen die
kontraktbrüchige Sängerin zu unternehmen.
Frau Stammer bezog in Magdeburg eine
monatliche Gage von 600 Mk., die ſie im
Stich ließ; ihr neues Engagement in Hamburg
bringt ihr eine noch höhere Gage ein.

Vermiſchtes.
Gumbinnen, 13. März. Der Unteroffizier

Merten, der im Verdacht ſteht, den Mord an dem
Rittmeiſter v. Kroſigk verübt zu haben, entwich
geſtern Abend aus der Unterſuchungshaft. Merten
hatte mehrere Gefangenenaufſeher in ſeine Zelle ge
rufen, weil ſein Fenſter nicht ſchlöſſe. Als die Be
amten dieſes unterſuchten, ſtieß er ſie zur Seite,
eilte hinaus und ſchlug die Thür zu, ſo daß die
Wärter eingeſchloſſen waren. Trotz eifriger Nach
forſchungen iſt Merten noch nicht ergriffen worden.

Königsberg, 13. März. Der „Oſtpr. Ztg.“
zufolge fehlt jede Spur über die Richtung, nach der
ſich geſtern der aus der Unterſuchungshaft in
Gumbinnen entwichene Unteroffizier Merten zur
Flucht gewandt hat. Beim Bekanntwerden ſeiner
Flucht wurden ſofort die Häuſer der nächſten Um-
ebung des Arreſtgebäudes abgeſucht, reitendePatrouillen nach allen Richtungen hinausgeſandt,

vom Jnfanterie- Regiment 33 der Bahnhof, ſowie
ſämmtliche Chauſſeen beſetzt. Fußpatrouillen re
lognosziren die Gebäude der nächſten Umgebung
der Stadt. Man nimmt an, daß der Flüchtling
ſich nach der ruſſiſchen Grenze wandte, die ungefähr
5 Meilen von der Stadt entfernt iſt. Die Dunkel
heit und der Nebel dürften ſeine Flucht begünſtigt
aben.

Berlin, 13. März. Für fahnenflüchtig erklärt
wurde, wie das „Kl. Journal“ berichtet, durch Be-
ſchluß des zuſtändigen Gerichts der 1. Garde-
JnfanterieDiviſion der Leutnant Karl Orthmann
von der Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika. Dieſer
Offizier iſt dem Dienſtalter nach der älteſte Leutnant
in den Kaiſerlichen Schutztruppen. Sein Patent
datirt vom 16. Januar 1892.

Kleines Feuilleton.
Eduard Strauß zieht ſich ins Privat

leben zurück. Aus Wien wird gemeldet, daß
Eduard Strauß, der ſeit acht Tagen von
ſeiner amerikaniſchen Gaſtſpielreiſe heim
gekehrt iſt, ein Geſuch um Enthebung vom
Poſten eines Hofballmuſikdirektors, den er
ſeit dreißig Jahren verſieht, eingereicht hat.
Wahrſcheinlich hat die Verletzung am Arm,
die ſich Eduard Strauß bei einem Eiſenbahn-
unglücke zugezogen hatte, dieſen Entſchluß
hervorgerufen. Es iſt mehr als wahr-
ſcheinlich, daß ſein Sohn Johann Strauß,
der ihn ſchon in dieſem Winter bei den Hof-
feſtlichkeiten vertrat, zu ſeinem Nachfolger
ernannt werden wird.

Die letzten Schneeſtürme im Rhein-
land und Weſtfalen haben, ſoviel ſich
nunmehr überſehen läßt, im Telephon- und
Telegraphenbetrieb einen derartigen Schaden
verurſacht, wie er bisher in gleichem Umfang
iemals zu verzeichnen war. Mehrere

Stationen des Niederrheins ſind beiſpielsweiſe
vollſtändig vom Telegraphen- und Telephon-
verkehr abgeſchnitten. Jn einzelnen Diſtrikten
dürften mindeſtens drei Wochen vergehen,
ehe der Schaden vollſtändig behoben ſein wird.
Der Geſammtſchaden iſt enorm, aber vor-

Junge Capaunen, Perlhühner,
Junge Hamburger Hähnchen,
Scheibenhonig, Pariſer Kopf-Salat,

Radischen

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Der Armenpflegeverein der Alten

burg beabſichtigt eine Pflegerin
für Wöchnerinnen anzuſtellen.
Frauen in unabhängiger Stellung,
die ſich für einen ſolchen Beruf
eignen bezw. einen Lehrkurſus durch
zumachen bereit ſind, werden hier-
durch aufgefordert, ſich zunächſt mit
Frau Rechtsanwalt Hündorf,
Poſtſtraße 2, in Einvernehmen zu
ſetzen.

Der Vorſtand des Armenpflege-
vereins der Altenburg.

Delius.
Contor- Lehrling

mit Einjährigem Zeugniß ſuchen
unter günſtigen Bedingungen (680
August KLibele Co., Weißenfels.

Fabrik chirurg. Jnſtrumente,
Gummiwaaren und Verbandſtoffe.Geſtellungs-

Wannt Ordres
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124

Für Schuhmacher! Kernſtücken
Abfälle z. Beſohlen und Abſätze
von Schuhen u. Stiefeln. 10 Pfd.
Pack. für 6 Mk. gegen Nachnahme.
679) R. Ssechiürmer, Erfurt.

Junge Frau100 ark. bittet um ein
Darlehn von 100 Mk. gegen Sicher-
ſtellung. Gefl. Off. bitte u. E. F. 10
poſtl. Merſeburg niederzulegen. (706

grr 7s möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.



d

Nummer 63. 1901. Sonntagsblatt“

evo

9 De
für

einfarbig,

volle

Große
Am Mittwoch, den 20. d. M.,

werde ich, Halle'ſche Str. 10, zum
Sägewerksbeſitzer Senfſ' ſchen Nach
laß gehörig, viele Gegenſtände:

von 9 Uhr Vorm. ab:
2 Kleiderſekretäre, 1 Schreibſekretär,
Glasſchrank, div. andere Schränke,
eich. Schreibtiſch, verſch. neue Tiſche,
Kommoden, Spiegel, Stühle, Bett
ſtellen u. v. a. Möbel, 1 Drehrolle,
1 Parthie alte eichene Thüren und
Fenſter, 1 Bierapparat, div. Futter
kaſten, Regale, 1 Galopp- und 1
Tiſchlerwagen, Gliederwalzen,
Pflüge, 1 Häckſelmaſchine, Schlitten

rc. 2c.;
von 11 Uhr Vorm. ab
je eine Parthie rothbuch. Radfelgen
2—4 Z. ſt. Nutzſtücke von verſch.
Holzarten, Tiſch- und Bettfüße,
Drechslerwaaren, 8000 verſchied.
Traillen, Drahtftifte, eiſerne Nägel,
Taue, Schrauben, Leitern, Schleif
ſteine, Sägen, kleine Handwerkzeuge,
Glaſer- u. Tiſchlerartikel, mehrere
Rammen mit Bäre, Brunnenrohre,
Sandfegen 2c., Brennholz u. alt. Eiſen
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (703

Mittags findet keine Unter
brechung ſtatt.

Merſeburg, den 14. März 1901.
F. M. Kunth,

gerichtlicher Nachlaßpfleger.

Klvert Schiid,
Tapezierer u. Dekorateur,

Gotthardtstrasse 14/15
empfiehlt ſein großes Lager von

Polſtermöbeln aller Art,
ſowie alle Sorten Tapeten,

Gardinen und
Portièrenſtangen, Roſetten,

Halter und Ketten.
Gummiwaaren,

als: Tiſchläufer, Tiſchdecken,
Schürzen, Kinderlätzchen,

Unterlagen u. ſ. w.
Reparaturen und Tapezieren der

Zimmer prompt und billig. (504
Verloren in voriger Woche
I gold. Klemmer.

Bitte abzugeben gegen Belohnung

695) Dammſtraße 4.

alle Arten
hüren und Fenſter

Granit, gemuſtert, pracht-
durchgehende Muſter.

Sämmtliche euheiten der Frükjahrs-
und Sommer- Saison 1901

ſind in reichſter Auswahl eingetroffen und erbitte Beſtellungen
auf Anfertigung u. Moderniſirungen von Hüten rechtzeitig.

Sämmtliche Putz Artikel
werden einzeln billigſt abgegeben und berechnet; für Modiſtinnen

extra Preiſe.

Größte Auswahl garnirter Hüte
704) für jeden Stand und jedes Alter.

Putz- und Modemagazin IB. Pulvermacher, S.

JubiläumsmünzHroſchen
17

geschmackvoller Ausführung
in Silber., Silber oxidirt u. Gold

mit 2 Markstück,
sowie Fassungen dazu,

50 verschiedene Muster.
Das 2 Markstück liefern für 2 M. dazu.

Ferner empfehle
massiv goldene Trauringe,
mehrere hundert Stück vorräthig,

Gravirung gratis.
Confirmations-Geschenke,
Halsketten, Broschen,

Armbänder
Ringe, Ohrringe
in grosser Auswahl.

Spezialhaus
für Uhren, Juwelen

Gold- und Silberwaaren
Von

Paul Maseberg,
Halle, Er. Ulrichstr. 48.

Fernspr. 2477. part. u. I. Etage.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

Stadt-Theater Halle a. F.

Freitag, den 15. März,
Abends 72 Uhr:

Die verſunkene Glocke.
Muſikdrama v. Zöllner.

Dom-Männerverein.
Montag, d. 18. März, Abends

3 Uhr im „Kyffhäuſer“.
„Der Drang nach Leben in der

Litteratur der Gegenwart“. (Ref.
Sup. Bithorn.) (707Gäſte ſind willkommen.

Perein der Gaſtwirthe
von Merſeburg u. Umgegend.

Die ordentlieche General-
versammlung findet erſt
Freitag, den 22. März 1901,

Nachmittags 3 Uhr
in Sachſe's Reſtaurant ſtatt.
Die Tagesordnung wird den Mit-
gliedern- durch Circular bekannt
gegeben.

Der Vorstandl.

7000 Mk.
per ſofort oder 1. April ev. etwas
ſpäter auf gute 2. Hypothek geſucht
auf ein gutes Grundſtück an der
weißen Mauer Zinſen ſehr pünkt-
lich. Gefl. Adreſſe erbeten unter
P. 23 in der Exped. d. Bl. nieder-

zulegen. (696

Tee
Konzertin der Kirche zu Creypa u

Sonntag, den 17. März 1901, 3 Uhr,
veranstaltet vom

Vaterländischen Frauenverein für Merseburg--Land.
Amtmann

Dr. Witte, Fräulein Cl. Schumann, Herr Graf Hohentha l-
Dölkau, der Kirchenchor Oreypau und PTrebnitz,

sowie anderer geschätzter Kräfte.

Verzeichniss der Vorträge:Präludium und Fuge D-moll von J. 8. Bach.

h

Mitwirkende PTrau

d
Für Männerquartett

7. Duette für Sopran und Alt:

von C. Schumann.

v. Händel.
9. Männeèrchöre:

Preis der PIätze:
Kirche 40 Ptsg.
gramm gilt als Eintrittskarte.

hardtsthor.
pünktlich 21 Uhr.

Vorherbestellungen
in der Buchhandlung von Stollberg zu machen.

a. Siehe das ist Gottes Lamm, von Prätorius.
b. Bis hierher hat mich Gott gebracht, von Stein.
„Jerusalem“ Arie aus dem Oratorium Paulus v. Mendelssohn.
Lieder v. Gellert, Komp. von Beethoven:
a. Gott Deine Güte reicht so Wweit.
b. So Jemand spricht ich liebe Gott.
c. Meine Lebenszeit verstreicht.
d. Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre.

5. Ich hebe meine Augen auf, Soloquartett von Lüätzel.
6. Lasst mich gehen, geistliches Lied f. Sopran V. V. Schurig.

a. O Friede reich am Heil des IIerrn, von Händel.
b. Siehe, der Herr Dein Gott schläft und schlummert nicht.

8. Auf. Heer des Herrn, Arie f. Bass aus

a. Wie könnt ich Dein vergessen, von Orlandus Lassus.
b. Nach der Heimath. von Nageli.

10. Sonate F-moll von Mendelssohn.
Altarplatz 75 Pfg.

Am Eingang der Kirche zu zahlen.

Zur Benutzung für die geehrten Konzertbesucher steht um
21, Uhr je ein Kremser auf dem Domplatz und am Gott-

Preis für Hin- und Rückfahrt 1 Mk. Abfahrt

auf die Plätze in den Kremsern bitte

Bertram COreypau, Frau

Judas Makkabäus

i Schiff der
Das Pro-

(698

900000 000900999 90090

99

9

aus der Stadtbrauerei von Carl Berger,
empfiehlt in Flaſchen und Siphons

A.

bräu,

Pilſner,
Schloßbrän

zum Wünrzen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w., ebenſo Maggi's
Bouillon-Kapſeln.

Soeben wieder eingetroffen bei
Leopold Meissner,

Jnh. Emil Frahnert. Entenplan 1.

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Merseburg,

K. Ritterstr. 17.

701)
7

52

r d
17

22 G

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

V c e S ez a Se e S e r i e S eStores, Spachtel- Vitragen, Ro uleauxstoffe.
Unerreichte Auswahl. PFeste, billige Preise.

SDardinen-Teste, sowie einzelne Fenster in abgepasst
bedeutend im Preise ermässigt.

C. Weddy-Pönicke
Die in der zweiten Etage meines Geschäftshauses befindliche Teppich- u, Garclinen-Ausstellung

empfehle ich besonderer Beachtung.

a

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Leipzigerstr. 6.
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